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Kontakt

Weilimdorf

Let’s Rock’n’Roll
Der Tanzkreis bietet einen 
Rock’n’Roll-Workshop an, 
der sich auch an Anfänger 
richtet. Voraussetzungen 
sind Spaß an der 
Bewegung und an fetziger 
Musik. SEITE II
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Stuttgarter Norden

Unterwegs im Namen der Könige

Sternsinger im Stuttgarter 
Norden haben rund 44 300 
Euro für Not leidende 
Kinder gesammelt. In 
Giebel hatten es Einbrecher 
wohl auf das Spendengeld 
abgesehen. SEITE II

Zuffenhausen

Die Rückkehr der Riesenmütze 

Die Pudelmütze, die 
im September an der 
Böhringerstraße gestohlen 
wurde, ist aufgetaucht. 
Künftig soll sie wieder 
den Straßenraum 
schmücken. SEITE III

Lokalsport

Erster trifft auf Zweiten

Nach dem Sieg gegen den 
Dritten VfL Waiblingen 2 
ist die Hbi Weilimdorf/
Feuerbach bereit für das 
Spitzenduell am Samstag 
gegen den Zweiten 
TV Oeffingen. SEITE IV

I
m Tafelladen des Bhz (ehemals Behin-
dertenzentrum) Stuttgart hat es einen
großen Wasserschaden gegeben. „Die

Heizungsrohre sind defekt“, sagt Stefan
Wegner vom Bhz. „Wir können den Laden
deshalb diese Woche nicht öffnen.“ Einige
Tage vor Weihnachten hatte sich im Ver-
kaufsraum der Boden angehoben. Als man 
diesen dann nach den Feiertagen genauer
untersuchte, kam das ganze Unheil zu Tage,
sagt Wegner. Über den genauen Umfang
möchte der Eigentümer, die MKI Grundbe-
sitz GmbH & Co Vermögensverwaltungs
KG, beziehungsweise der Geschäftsführer 
Jochen Unkelbach nichts sagen. Bis Mon-
tag sollen die Arbeiten aber beendet sein,
sodass der Tafelladen am 18. Januar wie ge-
wohnt seine Tore öffnen könne, ließ Unkel-
bach ausrichten. „Die rund 20 Firmen, die
uns täglich Ware spenden, haben wir abge-
fahren und darüber informiert. Leider kön-
nen wir das bei unseren Kunden nicht tun“,
sagt Stefan Wegner. 

Einkaufen dürfen im Tafelladen sozial
Benachteiligte, Hartz-IV-Empfänger und
Personen, deren Einkommen die Bemes-
sungsgrenze der Sozialhilfe nicht über-
steigt. „Wir mindern somit die soziale
Schieflage und die Not vieler Menschen, die
sehr wenig Geld zum Leben haben“, sagt
Wegner. Zwischen 80 bis 100 Kunden kä-
men täglich. Rund 30 Ehren- und zwei
Hauptamtliche sowie zehn Beschäftigte
des Bhz stemmen den Betrieb des Tafella-
dens. Bei etwa 20 Geschäften werden vor-
wiegend Lebensmittel eingesammelt, die 
im Handel nicht mehr verkauft werden 
können – entweder weil die Verpackung
beschädigt oder das Verfallsdatum bald er-
reicht ist. „Wir haben aber klare Standards
und sind zertifiziert“, sagt Wegner. Die Le-
bensmittel seien uneingeschränkt für den 
Verzehr geeignet und würden zu stark re-
duzierten Preisen angeboten. „Es ist ein
unglaublich wichtiges und inklusives Pro-
jekt – Menschen mit Behinderung tun et-
was für sozial Schwache.“

Wasserschaden 
im Tafelladen
Feuerbach Die Einrichtung des 
Bhz muss diese Woche geschlos-
sen bleiben. Von Torsten Ströbele

Casting in der 
Notunterkunft

U
nruhig ist es in der Notunterkunft
für Flüchtlinge in der Weilimdor-
fer Spechtweghalle am Montag-

abend. Kinder rennen durch die Gänge, 
vereinzelt essen Menschen noch zu Abend,
andere unterhalten sich lautstark, während
die Stuttgarter Mezzosopranistin Cornelia
Lanz und ihre Mitstreiter vom Verein Zu-
flucht Kultur die letzten Vorbereitungen 
für ihr Casting treffen. Auch als Lanz –
übersetzt von drei Dolmetschern – um kurz
nach 19 Uhr ein paar Worte zur Begrüßung
an die Flüchtlinge richtet, nimmt die Ge-
räuschkulisse in der großen Halle kaum ab.
Als die Sängerin dann aber
eine Opernarie anstimmt,
wird es schlagartig ruhig in der
Sporthalle. 

„Es ist total cool, was für
eine Kraft Musik hat“, sagt
Lanz. Diese Kraft will sie nut-
zen, um den geflüchteten
Menschen Mut zu machen,
um für ein kulturelles Miteinander zu wer-
ben, dafür, aufeinander zuzugehen und
voneinander zu lernen. Das macht sie nicht
zum ersten Mal: Vor zwei Jahren hat Lanz
im oberschwäbischen Oggelsbeuren drei
Monate lang mit syrischen Flüchtlingen
zusammengelebt, die dort in einem ehema-
ligen Kloster untergebracht wurden, und
hat mit ihnen die Oper Cosi fan tutte ein-

studiert. Später folgte das Opernprojekt
Zaide – eine Flucht. Und nun wird in Wei-
limdorf gemeinsam mit dort lebenden
Flüchtlingen mit Idomeneo die nächste
Mozartoper auf die Beine gestellt. 

Der Kontakt kam über den Vorsitzen-
den der SG Weilimdorf, Jürgen Diercks, zu-
stande, dessen Sohn ein Schulfreund von
Walter Schirnik ist. Der wiederum ist nicht
nur Intendant der Stuttgarter Symphoni-
ker, sondern auch Vorsitzender von Zu-
flucht Kultur. „Das ist eine einmalige Sache
für Weilimdorf“, sagt Diercks. Die größte
Schwierigkeit sei gewesen, nahe der Lin-

denbachhalle, wo geprobt
wird, Lagerräume für die Re-
quisiten zu finden. Doch auch
dieses Problem wurde gelöst:
Andreas Zeger vom Verein
Chloroplast, der das Walz-
Areal wiederbeleben möchte,
bot dafür Räume auf dem eins-
tigen Gärtnereigelände an.

Auch die dortige Werkstatt kann für Repa-
raturen oder Bastelarbeiten genutzt wer-
den, sagt Zeger, der selbst für die techni-
sche Unterstützung bereitsteht. Weiterhin
gesucht werden hingegen Sponsoren und
Mäzene für das Projekt, sagt Cornelia Lanz.

Wie bereits bei Zaide gibt es auch bei
Idomeneo Bezugspunkte zwischen der
Handlung der Oper und den Biografien der
Mitwirkenden: „Es ist die Geschichte einer
Überfahrt, es geht um einen Schiffbruch
und einen großen Vater-Sohn-Konflikt“,
erklärt Lanz. Die Hauptrollen übernehmen
professionelle Sänger, das Orchester ist ein
spanisches Ensemble, das auf höchstem
Niveau spielt, erklärt Lanz. Gesucht wer-
den an diesem Abend in Weilimdorf 25 Sän-
gerinnen und Sänger im Alter zwischen 14
und 30 Jahren für den Chor. Davon sollen
nach Lanz’ Vorstellungen 15 aus den Rei-
hen der Flüchtlinge, die in Weilimdorf le-
ben, kommen. Auf der Suche nach den zehn
anderen hat sie sich unter anderem ans So-
litude-Gymnasium gewandt. „Mitbringen
müssen die Leute nur Freude an und Res-
pekt vor der Bühne sowie Zuverlässigkeit
und den Willen, etwas zu sagen.“

Der erste Casting-Kandidat, der sich auf
die improvisierte Bühne traut, bringt noch
viel mehr mit – Sarmad Foud kann richtig
gut singen, stimmt nach einer kurzen Solo-
Einlage gleich ein Duett mit Cornelia Lanz
an. Der Iraker erzählt, dass er schon in sei-
ner Heimat gesungen hat. Ein anderer
Flüchtling spielt arabische Musik auf einer

Flöte, die er sich in der Notunterkunft aus
einem Stück Gartenschlauch selbst gebaut
hat. Später wird in der Spechtweghalle 
noch gerappt, geschauspielert und auf lee-
ren Wasserkanistern getrommelt. „Ich bin 

total begeistert, wie der Abend verlaufen 
ist“, sagt Lanz. „Die Leute haben sich über-
schlagen vor Kreativität. Und auch wie sie
miteinander umgegangen sind, hat mich 
sehr gefreut.“

Weilimdorf Der Verein Zuflucht Kultur sucht Sängerinnen und Sänger 
für Idomeneo, ein Opernprojekt mit Flüchtlingen. Von Martin Braun

Das Eis war schnell gebrochen: Die Initiatorin des Opernprojekts Cornelia Lanz im Duett 
mit Sarmad Foud, dem ersten Casting-Kandidaten des Abends. Foto: Martin Braun

„Ich bin total 
begeistert, wie 
der Abend 
verlaufen ist.“
Cornelia Lanz, Initiatorin 
des Opernprojekts

Gemeindepsychiatrisches Zentrum geht leer aus

D
as Gemeindepsychiatrische Zen-
trum (GPZ) Feuerbach/Weilim-
dorf benötigt nach dem Umzug in

den Neubau jährlich 62 500 Euro mehr für 
Miete und Nebenkosten. Damit verdoppelt
sich die Belastung für das Klinikum Stutt-

gart, den Träger des GPZ, auf rund 126 000
Euro. Zwei Anträge, den Bedarf im Haus-
halt 2016/2017 zu berücksichtigen, wurden
abgelehnt. Das Klinikum Stuttgart muss
die Kosten daher selbst tragen. Erst im
Herbst war das GPZ von der Hohewartstra-

ße in Feuerbach in einen Neubau in die 
Stuttgarter Straße 40 umgezogen. Der
Neubau bietet auf zwei Etagen mit rund
600 Quadratmetern fast doppelt so viel 
Platz wie die alten Räumlich-
keiten. Im großen Aufent-
haltsraum im vierten Stock
gibt es einen Mittagstisch für
Besucher sowie einen Ergo-
therapieraum für kreative An-
gebote. Es gibt Sozialpsychiat-
rische Dienste, Tagesstätten
für psychisch Kranke und die Gerontopsy-
chiatrischen Dienste für ältere Menschen.
Hauptaufgabe des GPZ ist es, chronisch
psychisch kranke Menschen in ihrem Le-
bens- und Wohnumfeld zu beraten und zu
betreuen.

Der Umzug hatte im Vorfeld auf breite
Zustimmung bei der Stadt Stuttgart getrof-
fen. Im Sozialamt sah man vor allem die
zentrale Lage und damit die gute Erreich-
barkeit des GPZ als Vorteil. Der neue Bau
ist barrierefrei zugänglich, auch innerhalb 
des Gebäudes. Auch die Stuttgarter Sozial-
bürgermeisterin Isabel Fezer lobte bei der
Eröffnung im November, dass es den Ver-
antwortlichen gelungen sei, einen „exzel-
lenten Standort“ zu finden. Gab es in der
Hohewartstraße noch Probleme mit dem
Datenschutz, da der beengte Raum bei Be-
ratungen die nötige Privatsphäre vermis-
sen ließ, so sei das laut dem Klinikum jetzt
kein Problem mehr. 

Doch das hat eben auch seinen Preis.
Jährlich fallen 62 500 Euro mehr für Miete
und Nebenkosten an. Damit verdoppeln
sich die Kosten auf rund 126 000 Euro. Im

Oktober hatte sowohl die Fraktionsge-
meinschaft SÖS-Linke-Plus als auch die
SPD-Gemeinderatsfraktion beantragt, die
zusätzlichen Budgetgelder für das GPZ be-

reitzustellen. Doch die Haus-
haltsanträge wurden abge-
lehnt. In der SPD empörte
man sich, dass es mit dem
neuen Männerwohnheim des
Eigenbetriebs Leben und
Wohnen und der Begegnungs-
stätte am Römerkastell in

Bad-Cannstatt 2016/2017 nur zwei Vorha-
ben aus dem Sozialamt auf die Vorschlags-
liste des Oberbürgermeisters geschafft hat-
ten. 

Auch das Stuttgarter Sozialamt hatte ge-
hofft, die erforderlichen Mittel für das För-
derbudget zu bekommen. „Wir setzen uns
immer ein für solche Anträge, doch hat der
Gemeinderat unter Berücksichtigung aller
Haushaltswünsche keinen Spielraum im 
Förderbereich gesehen“, erklärt der Leiter
des Sozialamtes, Stefan Spatz. „Ein Träger 
– wie in diesem Fall das Klinikum – macht
einen Umzug wissentlich auf eigenes Risi-
ko“, ergänzt er. Es sei grundsätzlich schwie-
rig gewesen, Wünsche auf die Liste des 
Oberbürgermeisters zu bekommen, doch
sehe er das Soziale gegenüber anderen Äm-
tern nicht als benachteiligt an. 

Insgesamt gibt es acht Gemeindepsychi-
atrische Zentren in der Landeshauptstadt 
Stuttgart. Drei der Zentren gehören zum
Klinikum Stuttgart, drei weitere werden in
Trägerschaft der Evangelischen Gesell-
schaft Stuttgart (eva) betrieben und bei
zweien ist die Caritas der Träger.

Feuerbach Mehr Platz, mehr Kosten: Der Gemeinderat hat einen 
höheren Zuschuss aber abgelehnt. Von Marta Popowska

Im Herbst 2015 ist 
das GPZ in einen 
Neubau an die 
Stuttgarter Straße 
40 gezogen.

Die neuen Räume des Gemeindepsychiatrischen Zentrums bieten auf zwei Etagen mit rund
600 Quadratmetern fast doppelt so viel Platz wie der frühere Standort. Foto: Archiv Georg Friedel

Flüchtlingschor Deutschlandweite Bekanntheit 
erlangt der syrische Flüchtlingschor mit Corne-
lia Lanz durch einen Auftritt in der ZDF-Sen-
dung „Die Anstalt“, der unter anderem mit dem 
Grimme-Preis sowie von Amnesty Internatio-
nal mit dem Medienpreis für Menschenrechte 
ausgezeichnet wurde.

Idomeneo Die Proben für das Opernprojekt fin-
den in der Weilimdorfer Lindenbachhalle, 
Glemsgaustraße 6, statt. Geprobt wird vom 29. 
Februar bis 24. März sowie vom 27. Juni bis 
zum 2. Juli immer dienstags und freitags ab 19 
Uhr sowie samstags ab 10 Uhr. Für den Chor 
werden noch Sängerinnen und Sänger gesucht. 

Auftritte Idomeneo soll im Sommer bei einem 
Musikfestival in der Region Stuttgart aufge-
führt werden. Außerdem stehen Auftritte in Bi-
berach und in Bad Homburg fest. Cornelia Lanz 
ist bereits am Donnerstag, 21. Januar, mit der 
Konzertlesung „Labo Agen“ in der Gerlinger 
Jahnhalle zu sehen und hören. red

DAS OPERNPROJEKT IDOMENEO

Mittwoch, 13. Januar 2016


